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Zunächst gab es bewundernde
Worte vom Architekten Hardy
Happle, der einen Hof in Wol-
fach-Kirnbach saniert hat und
bewohnt: Der Eindachhof im
Schwarzwald sei der Gipfel einer
Holzbaukunst, die weltweit ih-
resgleichen suche. Und er sei
hochmodern, weil er ein Mus-
terbeispiel für „selbstverständli-
che Nachhaltigkeit“ sei: Intelli-
gent einfach und material-
sparend gebaut und leicht zu re-
parieren. Und mit einem hohen
Grad an Standardisierung er-
baut – einen solchen erreichen
selbst unsere heutigen Fertig-
häuser nicht, meint Happle.

Schon über 100 Projekte
umgesetzt

Wie ist der Eindachhof zu retten
und wie können wir ihn neuen
Aufgaben zuführen? Darüber
sprach Cornelia Haas, Architek-
tin und Geschäftsführerin der
Sutter3 GmbH & Co. KG mit Sitz
in Freiburg. „Für uns ist es wich-
tig, Kulturdenkmale weiterzu-
entwickeln“, sagte sie. Die Firma
hat schon über 100 Denkmal-

KULTURDENKMALE Welche Zukunft gibt es für die
Eindachhöfe im Schwarzwald? Dieser Frage widmete
sich eine digitale Gesprächsrunde, zu der die Initiative
„Bauwerk Schwarzwald“ letzte Woche eingeladen hatte.

projekte umgesetzt, unter ande-
rem die Rainhofscheune in
Kirchzarten.

„Immer mit dem Gebäude
denken, nicht gegen das Gebäu-
de“, formulierte Haas einen
Grundsatz ihrer Arbeit. Ein-
dachhöfe seien ehrliche, kernige
Gebäude, die Nutzungen könn-
ten vielseitig gestaltet werden. In
den nächsten zehn Jahren steht
bei rund 300 der noch etwa 3000
Eindachhöfe im Schwarzwald
eine Veränderung an, schätzt
Haas, nicht zuletzt weil Nutzun-
gen aufgegeben werden. Land-
wirtschaft habe heute andere
Anforderungen an Gebäude.

Wandel habe bei den
Schwarzwaldhöfen Tradition.
Für gelungene Konzepte sei die
richtige Lage wichtig, außerdem
brauche es Nutzungskonzepte,
eine gute Förderung, eine moti-
vierte Investorenschaft und
kompromissbereite Behörden.
Gute Beispiele lassen sich auf
Webseiten wie www.sanierungs
galerie.de, www.ferienimdenk
mal.de oder www.hiberat
las.com finden, sagte Haas.

Landwirte müssten über
Landwirtschaft hinausdenken.

Sie regte an, eine spezielle Ein-
dachhof-Förderung einzführen.
Gelder aus der Förderung im
Entwicklungsprogramm Ländli-
cher Raum (ELR) seien nur ein
Tropfen auf den heißen Stein.

Als Beispiele für Nutzungs-
konzepte auch für abgelegenere
Lagen nannte sie Tourismus
oder eine Nutzung als Seminar-
haus. Haas schlug vor, dass die
Hochschwarzwald Tourismus
GmbH (HTG) ein Entwick-
lungskonzept mit einem touris-
tischen Grundgedanken entwi-
ckeln könnte. Angesprochen
auf niedrige Raumhöhen sagte
sie: „Wenn man im Urlaub ist,
dann sind niedere Räume ein

Erlebnis, wenn man es im Alltag
erlebt, dann ist es eine Qual.“
Um dem Problem abzuhelfen,
seien auch zweigeschossige
Räume denkbar, außerdem bie-
te die Scheune auch Möglich-
keiten für hohe Räume, ergänz-
te Happle.

Auch Projekte für Menschen,
die in einer Gemeinschaft Leben
und Arbeiten zusammenbrin-
gen wollen, hält Cornelia Haas
für eine Möglichkeit. Bei sozial
denkenden Investoren seien
Nutzungen als therapeutische
Standorte möglich, als Beispiel
nannte sie Suchtkranke. bos
www.bauwerk-schwarzwald.de
www.sutter3kg.com

Ein Beispiel für einen renovierten Eindachhof im mittleren Schwarzwald:
der Hintere Liefersberger Hof in Wolfach-Kirnbach. Er wurde im Jahr
1601 erbaut und zwischen 1775 und 1809 umfangreich erweitert. Seit
dem Jahr 1978 wurde er nicht mehr bewirtschaftet, und ab 2007 wurde
er vom Architekten Hardy Happle renoviert, der ihn auch bewohnt.

Der Vorsitzende Dieter Maier
gab im Rechenschaftsbericht ei-
nen Überblick über die Ver-
bandsarbeit. Schwerpunkte wa-
ren Stellungnahmen zu Bebau-
ungsplänen und Einsprüche
zum Ausbau der Rheintalbahn.
Die Wahlen zum Vorstand
brachten folgendes Ergebnis:
Dieter Maier wurde zum Vorsit-
zenden gewählt, sein Stellvertre-
ter ist Martin Suger und Andreas
Morath ist Beisitzer.

Die Versammlung verab-
schiedete eine Resolution zur
Lage in der Agrarpolitik mit fol-
gendem Wortlaut:

„Afrika hungert – Deutsch-
land schränkt die Produktion ein
und kauft Nahrungsmittel auf
dem Weltmarkt, darunter gen-
veränderte Lebensmittel und
Ware mit höheren Rückständen
von Pflanzenschutzmitteln zu
Weltmarktstandard. Die Ware
muss teilweise tagesfrisch ein-
geflogen werden. Die Lebens-
mittelpreise werden extrem
hoch sein.

Die Reformvorschläge der
Bundesregierung zur geplanten
Agrarreform in Brüssel im Rah-
men des Green Deal bedeuten
auch das Ende der gemeinsamen

MARKGRÄFLERLAND Im Rahmen der Mitgliederver-
sammlung des BLHV-Ortsvereins Eschbach ist eine
Resolution zur Agrarpolitik verabschiedet worden.

Agrarpolitik. Es ist jetzt schon
klar, dass Länder wie Frankreich
und Österreich diese gravieren-
den Einschränkungen nicht mit
umsetzen werden. Jahrhunder-
telang hat der Winter durch die
sogenannte Frostgaren die Fel-
der regeneriert. Jetzt muss mit ei-
nem großen Energieaufwand
erst im Februar gepflügt werden.

Krise absehbar

Bei der Sicherheitspolitik haben
die Politiker die Kehrtwende ge-
schafft, wenn auch viel zu spät.
Die Ernährungskrise ist voraus-
sehbar durch politische Ursa-
chen und Düngermangel. Noch
kann die Politik die Weichen
stellen.“ Dieter Maier

Kasper tritt ab

Stabwechsel beim Bezirks-
obstbauverein Ortenau: Vor-
sitzender Alfred Kasper aus
Renchen-Erlach hat nach 25
Jahren das Amt des Vorsitzen-
den an seinen bisherigen
Stellvertreter Markus Beathal-
ter aus Offenburg übergeben,
teilt das Landratsamt des Or-
tenaukreises mit.

Beathalter lobte das über-
ragende Engagement Kaspers,
unter dessen Vorsitz zahlrei-
che Lehrfahrten, Schnittkurse
und Begehungen sowie der
Waldulmer Obstbautag statt-
fanden. Dem Verein kamen
Kaspers intensiv gepflegte
Kontakte in die Fachwelt zu-
gute. red

Wandel hat Tradition

Politik kann noch die Weichen stellen
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Kurz notiert


